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Kund um die AlocKe.
(Neue Bräuche.)

Der Hauptmann, der in Köpenick die Stadtkasse an
sich»ahm. war ein Schuster, und der Hauptmann, der
lei, Ftaggenskandal in Aix ies Bains angerichtet
hct, war ein Schuhwareufabrikant aus Nancy. Nun
sonnten wir also beruhigt sein. Wir sehen eine deutsche
Fahne in Fetzen; aber ein Hauptmann, ein Hauptmann
war es nicht, der es tat, sondern eine „inoffizielle" Per¬
sönlichkeit. Ja , auch die Fahne selbst war, wie man zur
Beruhigung erklären lieh, durchaus „inoffiziell", denn sie
wehte nicht über einem Schiff oder Konsulat, sondern
über einem Restaurant. Das muh man sich nierken, ob-
woh! eigentlich Beleidigung Beleidigung bleibt, ganz
gleich, od sie offiziell oder inoffiziell geschieht.

Um Gottes willen nur nicht offiziell werden, denken
die Diplomaten im Marokkohandel , denn dann ist
es gleich Essig, was zu reinem Weine sich entwickeln soll.
Aber unter der Hand wird allerlei gemacht. Da fragen
die Franzosen bei den Spaniern angeblich an, ob ihnen
nicht Spanisch Guinea, insbesondere die Insel Fernando
Po, feil sei; man könne so etwas gut zu einer Morgen-
sobe an Deutschland gebrauchen. Nur nichts vom eigenen,
sagt Frankreich. Es tut so, wie der „Geldgeber", bei dem
der Leutnant auf seinen Wechsel hin 1000 Mark abheben
will: statt des Geldes gibt es 600 Patentrattenfallen oder
300 Paar Hosenträger, die der Geldbedürftige dann ver¬
silbern niag, wie er will. Haben wir überhaupt Spanisch-
Guinea verlangt? Wir wollen Sicherung unserer wirt-
schastlichen Interessen in Marokko, weiter nichts; und wenn
die Franzosen ihrerseits nicht dasselbe für sich in Marokko
wünschen, sondern darüber hinaus Potizeimandat, politisch«
Vorherrschaft usw., so mögen sie für unsere Zustimmung
dazu blechen, aber ehrlich aus eigenem. Für Anweisungen
auf unnütze Gegenstunde danken wir ; wir sind mehr für
die alten Geschäftsbräuche. In Paris denieutiert iiian
dag Gerücht übrigens offiziös, man kann's also glauben
oder auch nicht.

tin.

Es gibt keine konservativeren Menschen, als die Eng¬
länder. Aber ihr mehrhundertjährigerKampf gegen
das Oberhaus hat jetzt doch mit einer einschneidenden
Änderung geendet. Das Vetorecht ist den Lords ge¬
nommen. Schon bisher durften sie an einem mit finan¬
ziellen Lasten verknüpfteli Gesetz, das aus dem Unteryause
o» sie kam, keine Verschiebung vornehmen, sondern es nur
un ganzen annehmen oder ablehuen. Das können sie
auL jetzt noch. Wenn aber das Unterhaus auf seinem
«illen besteht, verjährt die Ablehnung(das Veto) in zwei
fahren uud die Vorlage wird doch Gesetz. Infolgedessen

Abmar! Z das Haus der Lords fortan eigentlich nur noch eine
oeratende. keine beschließende Körperschaft mehr. Und
E?ue solche Umwälzung ist ganz leicht und schmerzlos vor
»4 gegangen? Ja , das alte England existiert eben nicht
«ehr. Es gibt ^ ch nicht mehr nur die zwei großen
Mieten im Unterbause, sondern beinahe ein Gewirr, wie
vn uns; und es spielen schwierige soziale Fragen in das
Parlament hinein, während man früher dort nur politische

tltlfU) » nte- Auch deshalb wurde der Wunsch, sich von der
Peoormundung durch die Lords zu befreien, immer drin-
»kllfter, und der neue gesetzgeberische Brauch, ohne Lords
«u regieren, wird den Leuten bald gewohnt werden.

Bobby, der englische Polizist, ist eine Respektsperson.
I®'st etwas Unerhörtes, daß in der jetzigen englischen
^trerkbewegung sogar vor Bobby und seinem Knüttel
«lemand mehr Bange hat. Und Tommy Atkins, der
Mat , muß helfen. Das ist auch so eine neumodische
Mnentale Sache, daß die Soldateska zu den Wirt-
lMskämpfen des freien Engländers hinzugezogen wird,
ta* r ^ er die nicht unter sich ausboxen. Aber manM sich halt daran gewöhnen. Es steht zu vieles aus
ül".Apiel. Die englische Regierung bekommt jetzt, wo
Mtzlige Wagen und Schiffe ungelöscht daliegen, wo die
? >enbahner streiken und der Proviant in den Städten
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wird, einen Begriff davon, wie es in KriegszeUeu
x.l,Mnte, wenn die Zufuhr unterbunden ist. Nun sollen
tz,? N und Tommy ihre Pflicht tun, damit alles wieder

kommt; und sie werden es wohl auch fertig

polirilcbe Rundfcbau.
(Vutrchce Rrich.

s ? hinsichtlich der Gestaltung des Reichsm. rineetats
toirb schon letzt betont, duv der Etat tecueclei

ungen bringen dürfte. Die Forderungen für
^ ^ ten sind durch den Rahmen des Flot .engeietzes
Äii- i>:e für Weiterbauten sind durch die bereits

ivgenen'Neubewilligungen bestimmt. In der letzten
Sini t n-9 bandelt es sich um Schlußruten für dret

Aiste und einen großen Kreuzer, um dritte Raten
lol“* Linien duffe und eines groben Kreuzers, um Schlüß¬
en rnieier lleiner Kreuzer, sowie um kleine Kreuzer. —
5iöo, ri9en  sei noch ermannt, daß im Reichsmarineamt Er-
Dg„ im Gonge sind, ble sich mit einem Ausbau der

ü 1 "Artillerie befassen.
;/ >* Ln Dänen, i  ist man anscheinend eutichioneu. etne

Revision der politischen Beziehungen zum Deutsche»
Reiche vorzunehmen. Die ganze dänische Presse be¬
schäftigt sich mit diesem Thema uich wünscht, Deutschland
gegenüber auf vollständig klarer Grundlage zu ckehen.
Die Veranlassung zu den Erörterungen ist ein Artikel in
den „Preußischen Jahrbüchern", in welchem ausgeführt
wurde, trotz aller Sympathien für die dänischen Nord-
schleswiger müsse Däneniark sich in seinen Beziehungen
zum Deittschen Reiche von Nordschleswig ganz lossagen.

Der Verfasser dieses Artikels, der in Dänemark sehr
viel Aufsehen erregt hat, ist ein höherer dänischer Staats¬
beamter, angeblich der Generalzolldirektor Rubin, und die
dänische Regierung hat auf Befragen erklärt, sie stimme
mit dem Artikel in allen Punkten überein. Auch die
dänischen Blätter stiminen dem Artikel fast ausnahmslos
zu. Das ist ein ebenso wichtiger als erfreulicher
politischer Vorgang. Mit der klaren Absad« Dänemarksan Nordschleswig dürfte die Annäherung zwilchen Deutsch¬
land und Dänemark, bie mit dem Tode Christians lX.
und der Thronbesteigung Friedrichs Vlll. eiusetzte,
wesentlich gefördert werben.

4 Der preußische Minister der öffentlichen Arbeiten hat
aus Anlaß de; durch die außergewöhnliche Dürre herbei¬
geführten Ausfalls der Futtermittelernte für den Gesamt¬
bereich der preußisch-hessischen Staatsbahnen während der
Zeit vom 22. August 1911 bis 30. Juni 1912 eine Er¬
mäßigung der Eisenbahnfxachtsätze für Futtermittel um60 Prozent eintreten lassen. _

+ Die Bremer Spionageangciegcnheit kam abermals
im englischen Unterhanse zur Sprache. Der Deputierte
Fell ersuchte den Staalssekretär Grey um Auskunft über
die Verhaftung des englischen Rechtsanwalts Steward ' in
Bremen. Grey antwortete, er muffe Fell aus seine Ant¬
wort vom 10. d. M. verweisen. Seit Er 'eilung dieser
Antwort ist keine Veränderung in der Lage eingetreten.
Fell gab dann der Meinung Ausdruck, die Tatsache, daß
Steward Anwalt sei, führe zu der Vermutung, daß er
nicht in eine Spionageangelegenheit verwickelt sei.

+ Das Reichskolonialamt zu Berlin erhielt eine Draht¬
meldung des Gouverneurs von DeutichSüdwestafrika.
wonach Distriktschef v. Frankenberg ans Livingstonc
seine unversehrte Rückkehr von der bekannten Expedition
nach dem Caprivizipfel telegraphisch angezeigt hat. Von
Verlusten seiner Kolonne ist in der Meldung v. Franken-
bergs nichts erwähnt. f

+ Aus Anlaß des 81 . Geburtstages des Kaisers
Franz Josef von Österreich am 18. d. Bl. fand beiin
Deutschen Kaiserpaar auf Schloß Wilhelmshöhe eine Fest¬
tafel statt. Der Kaiser, welcher die Uniform eines öster¬
reichischen Feldmarschalls trug, erhob sich im Verlaufe des
Mahles zu einem Trinkspruche, in welchem er, zu dem
csterreichisch-ungarischen Botschafter gewandt, sagte, „er
bitte Seine Exzellenz, Seiner Majestät de»! Kaiser der
Kaiserin und seinen allerherzlichstenGlückwunsch zum Ge¬
burtstage zu überinitteln mit dem Wunsche, daß Gott ihm
noch ein langes Leben bescheren möge; er trinke auf das
Wohl seines bochrerehrten Freundes und treuen Ver¬
bündeten, Seiner Majestät Franz Josef, Kaisers von
Österreich und Königs von Ungarn."

4 Pariser Meldungen zufolge erwartet man dort in
den deutsch-französischen Marokkoverhandlungen einen
längeren Zwischenatt, da nach den Unterredungen des
Kaisers mit dem Reichskanzler und Staatssekretär
v. Kiderlen-Wächter in Wilhelms höhe die durch die
lebten französischen Vorschläge geschaffene Situation der
eingehenden Prüfung bedarf.

Unterdessen hat Botschafter Cambon in Berlin die
Absicht, nach Paris zu fahren, um mit dem Minister des
Auswärtigen de Selves die Lage zu besprechen. Nach
der Rückkehr des Botschafters, so betont die „Nordd. Allg.
Zeitung", werden die Verhandlungen wieder ausgenommen
werden.

franhreteb.
x Es bestätigt sich, daß an der Fahnenaftäre von

Aix les Bains kein französischer Offizier beteiligt ist.
Es handelt sich in der Tat nur um einen Vorgang, für
den militärische oder amtliche Kreise in keiner Weise
verantwortlich gemacht werden können. Eine neuere
offiziöse Pariser Mitteilung besagt folgendes:

Der Mann, welcher die deutsche Fahne von dem
Restaurant in Aix les Bains Herabriß, ist ein Schubwaren¬
fabrikant aus Nancy, namens Bernot. Die Zuschauer
klatschten ihm dabei Beifall zu, und Bernot ließ von der
Zigeunerkapelle des Restaurants die Marseillaise spielen.
Die Polizeibehörde und die Präfektur leiteten im Auf¬
träge des Ministeriums des Innern sofort eine Unter¬
suchung ein. Bernot. welcher von dem Polizeikommissar
von Aix les Bains verhört wurde, erklärte, daß er in
plötzlicher Erregung gehandelt habe, daß er seine Hand¬
lungsweise tief bedauere und bereit sei, alle Ent¬
schuldigungen auszusprechen, die man von ihm verlangen
sollte. Die Fahne mit der zerbrochenen Stange wurde
beschlagnahmt und der Staatsanwaltschaft von Chambers
übergeben.

perlten.
X Nach einer aus englischer Quelle stammenden Meldung

soll der Ex-Schah Mohamed Ali seinen Staatsstreichversuch
mit dem Tode gebüßt haben. Die Meldung lautet dahin,
daß der Ex-Schah ermordet wurde.

Wie erinnerlich, setzte die persische Regierung, als
Mohamed Ali nach Persien zurückkehrte und seine Herr¬
schaft mit bewaffneter Macht wiedergewinnen wollte, einen
hohen Geldpreis auf seinen Kopf, und die schiitische Geist¬
lichkeit tat ihn in den Bann, so daß er dadurch für die
Gläubigen vogelfrei wurde. Die Meldung von seiner
Ermordung klingt demnach nicht unwahrscheinlich. — Wie
außerdem berichtet wird, will Sardar Mohi, der Kom¬
mandeur der Regierungstruppen in Firuzkuh, mit einer
3000 Mann starken Abteilung des früheren Schahs den
ganzen Tag gekämpft und diese mit einem Verlust von
20 Toten, 60 Verwundeten und 30 Gefangenen in die
Flucht geschlagen haben.
#ii8 3n-  und Ausland.
r Berlin , 18. Au». Major Franke ist. wie die südwest-

afrikamschen Blatter meiden, ins Schutzgebiet zurückgekehrt.
Er wird das Kommando des Nordbezirks der Kolonie über¬nehmen.

Berlin, 18. Aug.
das preußische Ausfüh
26. Juni 1909.

Der «Reichsanzeiger" veröffentlicht
rungsgesetz zum Viehseuchengesetz vom

Managua, 18. Aug. Nicaragua bewilligt den Boden-
und Jndustneprodukten der Vereinigten Staaten dieselben
Zollsätze, wie sie in den Verträgen mit Deutschland. Eng¬
land, Frankreich und Italien enthalten sind.

Parts , 18. Aug. Eine ftanzösische Truppenabteilung
unter Führung des Hauptmanns Cbauvelot hat dem Stamme
der Dudrurah am 29. Juni bei Solotane im Wadailanü
eine schwere Niederlage beigebracht. Die Wadaileute ließen
130 Tote zurück, bte Franzosen batten zwei Verwundete.

Paris , 18. Aug. In einer Kaserne zu Toulon stürzte
sich ein Soldat des 111. Infanterie-Regiments aus Wut über
eine ihm zudiktrerte Arreststrase mit aufgepflanztem Bajonett
auf den Kompagniechef. den nur seine Leute, die sich
dazwischenwarfen. davor retteten, aufgespießt zu werden.

Oeer und jVlarine. ^
4- Vereinfachung des HeeresergänzungSgefchäfteS. Wie

gemeldet wird, ist das preußische Kriegsmintsterium mit
etner Vorlage beschäftigt, durch welche das Heeresergänzungs¬
geschäft vereinfacht werden soll. Von einer Zusammen¬
legung der Geschäfte der beiden Ersatzkommissionen wird
man wahrscheinlich absehen, aber durch Übertragung weiterer
Befugnisse an die Ersatzkommissionen werden aus andere Art
Erleichterungen geschaffen.

4° Unterhaltungsabende für Unteroffiziere des Beur-
tanbtcnstaudeS. Von vielen unserer Bezirkskommandos
werden in neuerer Zeit Unterhaltungsabende für Unter-
offtrlere des Beurlaubtenstandes veranstaltet. Das Haupt«
tbema des Abends bildet ein Vortrag militär-wiffenschaft-
lichen Inhaltes, der zur Weiterbildung der inaktiven Unter-
omziere dienen und sie mit den neueren militärischen
Einrichtungen vertraut machen soll. Teilweise werden diese
Vortrage durch Lichtbilder erläutert. Im Winter sollen die
Unterhaltungsabende dahin erweitert werden, daß Haus und
Familie interessierende Themata zur Erörterung gelangen,damit die Teilnehmer mit ihren Frauen erscheinen können.

G Die großen französischen Hcrbstmanöver. Der fran¬
zösische Kriegsminister erklärte aus die Anfrage eines Bericht-
ersiaiiers, ob es wahr sei, daß die großen Herbstmanöver
abgesagt werden sollen nnd diese Maßnahme mit dem Stande
der deutsch-französiscken Verhandlungen im Zusammenhang
stehe: „Ich kann erklären, daß diese Gerüchte mit der aus¬
wärtigen Politik nichts zu tun haben. Was dazu Anlaß gab.
ist wollt der Umstand, daß wir wegen der gegenwärtig im
Aisne-Departement. dem Zentrum der geplanten Manöver,
derrŝ enden Maul- und Klauenseuche daran denken inüffen,
den Plan der großen Herbstübungen abzuändern und ledig¬
lich die einzelnen Armeekorps in ihren Gegenden manövrieren
zu lasten."

Der englische Generalstreik.
Ein Londoner Blatt hatte bei Ausbruch des General¬

streiks der Eisenbahner davon gesprochen, daß England
e ner nationalen Katastrophe entgegengehe. Eine Auf-
faiiung, die in den tatsächlichen Verhältnissen denn dock
nicht begründet ist. Die wirtschaftlicken Störungen, die
der streik hervorgerufen hat, sind zwar vielfach schwer,
dte Lage ist ernst, aber doch nicht so, daß sener düstere
Peiiimismus gerechtfertigt wäre. Im Gegenteil, eher
dürften wohl diejenigen recht behalten, welche zuversicht¬
lich hoffen, es werde in verhältnismäßig kurzer Frist ein
Einvernehmen zwischen Unternehmern und Arbeckern zu¬
stande kommen. Von Wichtigkeit ist in erster Linie, daß
sowohl in Lon Om als in der Provlnz nur ein Teil des
Personals den. GeiieralstrettbeschlusteFolge geleistet bat.
und zweitens die Einigungsverhandlungen noch nicht ab¬
gebrochen sind. Gemäß den Erilärungen. dte der Schatz¬
kanzler Lloyd George im Unterbaue abgab, wurden den
Organisationen der Streikenden neue Einigungsvorschläge
unterbreitet. Einer neueren Londoner Meldung zufolge
erk.ärte der Hilfs'ekretär der Gesellschaft der Eisen¬
bahner nun allerdings, die Vorschläge der Regierung
ie en sofort oo> einem gemeinsamen Ausschuß der Ver-
emigunijn er .te» worben, hätten aber in keiner Weise
d e Lage ;e. nfcert. Trotzdem bleibt man in Regierungs-
kreiien der Aitsickt. dte Bewegung werde wadrickeinttcl»



vacv und nach ihre Lebenskraft ewvutzen , wenn die
Arbeiter sich erst überzeugt haben , daß man ernstlich be¬
müht ist. ihren Beschwerden gerecht zu werden.

Einzelheiten über die Streiklage.
Nur »um Teil sind, wie gesagt , die Eisenbahner

sowohl in London als in der Provinz der Streik¬
aufforderung nachgekommen , so z. B . in Ashton , in
Stolybridge und in Dukinfield ; 1000 Eisenbahnarbeiter
streiken in Blackburne , 1600 in Stratford , 400 in Bristol.
In Leicester fanden Ausschreitungen gegen Arbeitswillige
statt . In Leeds streiken 6000 Mann . Die Stationen
find von Polizisten bewacht , der Bahnverkebr ist jedoch
vollständig organisiert . In Newcastle weigerten sich die
Leute weiterzuarbeiten : in Norwich ruht der Betrieb voll¬
ständig , in Stockport ist der Personenverkehr eingestellt
worden , ebenso in Swansea und auf der Rhondda-
Eisenbahn.

Der Aufruhr in Liverpool.
Liverpool ist noch immer im Zustande des Aufruhrs.

Pier Kriegsschiffe liegen zum Schutze der Docks und der
Schiffahrt im Mersepkanal . Die elektrischen Kraft - und
Lichtleitungen sind durchschnitten worden , und die Stadt
war mit 8 Uhr abends vollständig in Dunkel gehüllt . In
deu Hotels wurden Kerzen gebrannt . Auch der Straßen-
bahnverkehr ist eingestellt worden . Viele Fabriken , die
ihren Strom vom elektrischen Kraftwerk beziehen , sind
zum Stillstand gezwungen . Das Gesindel in der Stadt
ift_ eifrig mit dem Bau von Barrikaden beschäftigt,
während die Frauen den ganzen Tag über alle möglichen
Wurfgescho augesammelt haben . Man erwartet stündlich
einen neue .. Zusammenstoß mit der Polizei und dem
Militär.

Kongresse uncl Versammlungen.
** Zentralverband der Gemetudebcamten Preußen ». Der

Zentralverband der Gemeindebeamten Preußens hielt in
Posen seine 16. ordentliche Hauptversammlung ab . Nach dem
Geschäftsbericht für das Jahr 1910 hatte der Zentralverband
am 1. Juli 1911 eine Gesamtmitgliederzahl von 32 668 er-
reicht. Der Bericht beklagt u. a.. daß den Forderungen auf
Unfallfürsorge für die in gefahrbringenden Verwaltungs-
zweigen beschäftigten Beamten nicht ausreichend entsprochen
worden sei. Verhandelt wurde u. a. über die Frage der
Einrichtung von Beamtenausschüssen . Nach längerer
Diskussion erklärte sich die Versammlung gegen die
Schaffung solcher Ausschüffe. Es folgte ein Bericht des
Stadtrechnungsrevisors Wolff -Kaffel über das Anwärter-
und Lehrlingswesen in den Gemeindeverwaltungen . Aus
dem Referat ging hervor , daß die Zahl der Lehrlinge und
Anwärter viel zu grob ist. Das ist ein Hauptgrund für die
Überarbeit und Anstrengung der Beamten . Nach einer
längeren Diskussion , in der insbesondere auf die Ver¬
waltungsschule zu Aschersleben eingegangen wurde , nahm
die Versammlung die Vorschläge des Referenten an . auf¬
klärend durch Schule und Elternhaus und aus die Staats¬
regierung , u wirken. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 20 . und 21 . August.

Sonnenaufgang 450(4 E2) II Monduntergang 539 N . (6^ N .)
Sonnenuntergang 7'° (713) || Mondaufgang — (12 20Sß.)

20. Aug. 1639 Dichter Martin Opitz in Danzig gest. —
1823 Verlagsbuchhändler Friedrich Brockhaus in Leipzig gest. —
1846 Maler Waldemar Friedrich in Gnadau geb. — 1854 Philo¬
soph Friedrich v. Schelling in Bad Ragaz gest. — 1905 Maler
Karl Dövler der Ältere in Berlin gest.

21. Aug . 1635 Spanischer Dichter Felix Lope de Bega gest. —
1838 Dichter Adelbert v. Chamiffo in Berlin gest. — 1852 Fürst
Günther von Schwarzburg -Rudolstadt und -Sondershausen geb. —
1872 Possendichter David Kalisch in Berlin gest. — 1905 Schrift¬
steller Heinrich Buldhaupt in Bremen gest.

□ Gereimte Zeitbilder . (Das Gräfchen von Heil¬
bronn .) Der edle Herr Graf de Paffy — erschrickt in seinem
Leben nie. — ihn läßt die rächende Gewalt — der Straf¬
gesetze völlig kalt, — kein Türschloß ist so dicht und fest, —
das sich von ihm nicht öffnen läßt , — kein Mauerwerk von
Stahl und Stein — kann seiner Flucht im Wege sein. — So
schuf er schon im Monat März — dem Wärter zu Heilbronn
den Schmer ». — daß er auf seinen Dienst verzichtete — und

luttig nach dem Svreewatd flüchtete : — doch bald ereilt ihn
sein Verhängnis . - und wieder saß er im Gefängnis . —
Da war der Wärter tief gerührt — und hat ans Fenster ihn
geführt — und ließ ihn sehn und lieb ihn lauschen. — wie
sanft die Neckarwellen rauschen, — da lag das Land so grün
und still. — ein echt romantisches Idyll . — Der Wärter
sprach: Dort aus den Höhen . — wo trauernd die Ruinen
stehen, — da wohnten einst gar frohe Grafen . — die jetzt in
unsrer Erde schlafen. — hier lebten und hier starben gern —
die edlen, hochgebornen Herrn . — Mög ' euch die Rast in
unfern Mauern — gefallen und recht lange dauern ! — Der
Graf verfluchte seine Zelle — und rief : Ich lieb die Neckar¬
welle — so wenig wie die Burgruine , — hier zieh' ich aus
vor dem Termine . — weil mich als steigebornen Mann —
Heilbronn durchaus nicht fesseln kann. — Der Wärter aber
sagte : Nun , — so muß ich dieses selber tun , — und legt' ihm
Ketten an die Beine — und überließ ihn sich alleine . — Der
edle Graf bat nicht gelogen , — denn er ist wirklich aus¬
geflogen . — er pfeift auf jegliche Romantik — und wünscht
sich jenseits vom Atlantik.

ß Der amtliche Bericht über die Ernte und deu Stand
der Feldfrüchte im Regierungsbezirk Wiesbaden besagt : Die
Ernte an Wintergetreide und Heu ist durchweg gut aus-
gefallen , dagegen hat das Sommergetreide nur da ein
normales , dem vorjährigen gleichkommendes Ernteergeb
nis geliefert , wo Gewitter stärkere Regenfälle während
der verflossenen Hitzeperiode gebracht haben . Im all-
gemeinen hat das Sommergetreide , insbesondere der
Hafer , eine sehr schlechte Ernte geliefert , und es dürfte
der Durchschnittsertrag pro ein Viertel Hektar kaum ein
Drittel des Normalertrages geworden sein . Die Früh¬
kartoffeln sind durchweg infolge der Trockenheit klein
ausgefallen , auch hier erreicht der Ertrag bei weitem
nicht den mittleren Ertrag der letzten Jahre . Die Ernte
an Spätkartoffeln und Futterrüben wird aller Voraus¬
sicht nach sehr schlecht ausfallen , da sich bei beiden
Früchten jetzt schon die Folgen der Dürre in bedenklicher
Weise bemerkbar machen . Besonders empfindlich ist der
nun zutage getretene Futtermangel . Grummet und
zweiter Kleeschnitt liefern einen verschwindenden Ertrag.
Die Ernie im oberen Westerwald ist trotz der Trocken-
heit gut ausgefallen . In den Niederungen aber befriedigt
sie nur im Aartal.

Hachenburg , 19 . August . Morgen Sonntag ist lt.
amtlicher Bekanntmachung in heutiger Nummer aus
Anlaß der Nachkirmes die Polizeistunde bis nachts 2
Uhr verlängert worden.

* D i e N i st e r b r ü cke , die wegen Erneuerung des
Bohlenbelags sowie anderer Ausbesserungsarbeiten einige
Zeit für den Fuhrverkehr gesperrt war , ist seit gestern
für den Fuhrwerke wieder freigegeben.

* Wie sind die Wetteraussichten?  Die Ent¬
scheidung darüber , wie sich das Wetter für den Rest
des Sommers vorwiegend gestalten wird , muß in wenigen
Tagen fallen . Es hängt zurzeit alles davon ab , ob
sich tatsächlich , wie es den Anschein hat , vom südwest¬
lichen Europa abermals hoher Druck nach Mitteleuropa
verlagern wird oder nicht . Kommt es nicht dazu , so
mag das kühle Wetter , wie es sich in der Nacht zum
Dienstag eingestellt hat , von Bestand sein . Faßt jedoch
das im Südwesten Europas lagernde sogenannte „ Azoren-
Maximuw " abermals Posto in Zentraleuropa , wozu
die Wahrscheinlichkeit recht groß ist , so muß auch sehr
bald eine erneute Neigung zu heiterem und sonnigem
Wetter zum Durchbruch kommen , und eine fortschreitende
Erwärmung , die rasch wieder hohe Hitzegrade Hervor¬
rufen kann , würde dann dre notwendige Folge sein.
Die aus Norden kommenden Depressionen , denen wir
jetzt Abkühlung verdankten , können nur vorübergehend
das Feld behaupten ; den atlantischen Tiefen , deren Auf¬
tauchen unter den gegenwärtigen Verhältnissen die

Witterung rasch recht herbstlich machen würde , ist »l
der Weg in den europäischen Kontinent noch durch'
alte Hochdruckgebiet verriegelt , das uns die Hitze fc,
und das gegenwärtig auf den Nordatlandischen a?
verdrängt ist , von wo es sich jetzt wieder auf
ffrSiötl iMritd } itrtumS » w tm ifiunriff tf + QY. . cr9
Erdteil zurllckzuwenden im Begriff ist . Die AusfA
auf ergiebige und anhaltende Niederschläge sind ^
wie vor gering . ^

Zinhain , 18 . August. Am Sonntag den 20.
feien der hiesige Männergesangverein „ Sängerlust
Fahnenweihfest , zu dem 18 Vereine ihre Teilnahme ^
gesagl haben . '

Limburg , 18 . August . Im benachbarten Dietkirtz.
wurde in der Pfarrkirche ein altes Gemälde , „djx^
drei Könige ", gestohlen . Man vermutet , daß ein KürM
ehepaar , das kürzlich hier weilte , das Bild , das nur
einen Rahmen aufgezogen war , ausgeschnitten und e«,
wendet hat . '

Dilleuburg , 18 . August . Ein wertvolles Geschenk ii.
wies Herr Pfarrer D . Schlosser zu Wiesbaden d«
Wilhelmsturm durch mehrere Bände sogen . HerboiW
Drucke aus dem 16 ., 17 . und 18 . Jahrhundert fo®.
ferner ein Gebetbuch des Fürsten Johann Moritz
Nassau -Siegen ( 1604 — 1670 ) mit dessen eigenhändig
Namenszügen . Herr Pfarrer D . Schlosser hat sich bete:
erklärt , in der demnächstigen Hauptversammlung dz
Vereins einen Vortrag zu halten.

Ems , 18 . August . Das Bundesfest des di ssauisch«,
Sängerbundes , verbunden mit dem 75jährigen Jubchl,
des Männergesangvereins „ Arndt " hier gestaltete sich j,
einer außerordentlich großartigen Veranstaltung . G^i«
21/t Uhr bewegte sich ein ansehnlicher Festzug, an de«
etwa 35 Vereine telnahmen , durch die Stadt zum Ich
platz , wo die Sänger unter einem mächtigen Riesenzeli,
das für 2 000 Personen berechnet war , gastliche Au
nähme fanden . Nach der kernigen Festrede wurde dos
den Vereinen Ems , Niederlahnstern , Neuendors , Metterch
und Ochtendung , welche sämtlich unter der Leitung d«
Herrn Chormeisters Beutler -Coblenz stehen , der heulch
Masstnchor „ Mein Vaterland " vorgelragen ; Herr Beullii
dirigierte den Chor und erntete dafür mit seinen Sängm
reichen Applaus . Dann folgten der Reihe nach d»
Einzelchöre der Vereine . Zuvor noch hatte der
sitzende des Nassauischen Sängerbundes die Sänger ii
herzlichen Worten begrüßt . Jedem der teilnehmend !!
Vereine wurde zum Andenken eine silberne Medaill
ausgehändigt.

Frankfurt a. M ., 18 . August . Zu der Hinrichtu«
des Zeugfeldwebels Müller wird noch gemeldet : $ oii;
nerstag morgen 6 Uhr wurde der ehemalige Zeugseldwebi
Müller in einem Hof des Preungesheimer Gefängmssk-
der den Frauen als Spaziergangsort dient , von des
Scharfrichter Göbier aus Magdeburg hingerichttt . Göbst
ist der ehemalige Gehilfe und der Nachfolger des v«
einigen Jahren verstorbenen Scharfrichters Engelhack
der im Jahr 1907 das Todesurteil an Groß uri
Stafforst vollstreckl hat . Es ist die vierundzwanzigl»
Hinrichtung Göblers , der von Beruf Porzellanmaler^
Der Gefängnisgeistliche Götze weilte beinahe die gaiy
Nacht in der Zelle Müllers , dem Nachmittags vocks
Staatsanwaltschaftsrat Bluhme mttgeteilt halte , doj
der Kaiser das Gnadengesuch abgelehnt habe . Morgen!
5 Uhr erhielt Müller auf Wunsch eine Tasse Kass»
Die letzte halbe Stunde vrrbrachte Müller im Wr
allein in seiner Alle . Um 6 Uhr wurde er in den K
geführt und nach den übligen Formalitäten dem SÄ <u''
lichter übergeben , der nach wenigen Sekunden meldete:
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Roman von Hugo und Käthe Ganske -Buegler.

6 ) ( Nachdruck verboten .)

EM neues Leben wollte er beginnen , mit ganzer
Kraft sich dem Studium widmen , dem Roulette und.
Kartenspiel für immer entsagen . Das war sein Gelöbnis,!
und wenn Ellernbusch versuchen sollte , ihn von neuem zu
verführen , würde er zu einem Tauben reden . -

Für die Lustfahrt auf dem See hatte man die Abend-
kühle abwarten wollen : aber die drückende Schwüle , die
schon den ganzen Tag geherrscht , hielt an ; — fern im
Westen erschienen sogar einige verdächtige Wölkchen, auf
die niemand acht zu geben schien. Endlich , in später'
Stunde , begann man mit den Anstalten zur Abfahrt.

Herr von Hohenfeld gab ein Zeichen . — Kanonen-
schlage ertönten , Raketen schaffen in den dunklen Nacht¬
bimmel , um hoch über dem See in hundert farbige
Leuchtkugeln knatternd zu zerspringen . An Hecken und
Wegen brannten bengalische Feuer , und wie auf ein
Zauberwort flammten am Seeufer weit hinaus weiße
Lichter auf . Zu den beiden Seiten der untersten Stein¬
stufe der Bootsanlegestelle waren Fackeln angezündet,
deren blutrotes , flackerndes Licht auf die mit Teppichen.
Girlanden , Blumen und bunten Lampions reich ge¬
schmückten. sanft schaukelnden Gondeln fiel, in welchen die
Teilnehmer an der Fahrt unter Lachen und Scherzen und
nach langem Hin und Her Platz nahmen.

Jetzt ertönen die Ruderschläge . Die größte der
Gondeln , in der eine Musikkapelle placiert ist. stößt ab.

In kurzen Abständen folgen die andern . —
Tücher wehen . —
»Auf Wiedersehen !" rust man hüben und drüben.
Dann treten die Zurückgebliebenen , von Egon geführt,

den Weg nach dem Spielplatz an . wo als Entschädigung
für die Nichtteilnahme an der Lustfahrt pyrotechnische
Überraschungen ihrer harren.

• ••
Einsam , an den Egen Stamm einer Pappel ge«

lehnt , stand Elsa . Ihr Köpfchen war müde zurück-
gefunken . — die Augen , geblendet vom Lichterschein , hielt
ste aeschlosien.

»«schön Elschen träumt."
Eine Männerstimme hatte eö leise gesprochen . Die

Angeredete zuckte zusammen , und als ste aufblickte, stand
ihr Verlobter neben ihr.

»Egon . . . 1"
*®crjet6e , Elschen . daß ich mich dir beute nicht tn

b« n Maße widme , wie ich es wohl möchte ", iagte er,
sichtlich guter Laune , — »aber nachdem ich einmal
»um Festordner erkoren bin , muß ich auch auf dem
Posten sein."

»Wenn die Arrangements des Tages dein Werk waren,
dann gratuliere ich dir zu deinem Talent ", gab Elsa
freundlich zur Antwort.

Egon lächelte bitter . »Wenn mein Talent zu sonst
nichts nütze ist, dazu reicht es noch aus ." Und ihren Arm
in den seinen legend , fuhr er fröhlicher fort : »Wir wollen
ein  wenig promenieren. Daß du dir das Vergnügen der
Gondelfahrt versagtest , verschulde ich eigentlich auch. Du
hattest dich gewiß gern daran beteiligt ."

»Ganz im Gegenteil ", beeilte sich Elsa zu erwidern,
»niemand ist wohl freudiger zurückgeblieben als ich. Du
weißt , wie ängstlich und wasserscheu ich bin ."

»Dann verdiene ich wohl gar Dank ?" fragte Egon
scherzhaft.

Elsa lachte mtt ihrn. »Ganz gewiß ."
„ . Vielleicht gar einen Kuß ?" Elsa errötete . So lieb

hatte er sie lange nicht angeschaut , — so liebe Worte lange
mast zu ihr gesprochen . Ein Schauer der Glückseligkeit
durchzitterte sie. Es war kein Zweifel : Egon war wieder
der alie geworden , und alle ), alles würde sich wieder zum
guten wenden . Als müßte sie ihrem innersten Empfinden
montanen Ausdruck geben , faltete sie unbewußt inbrünstig
die schmalen Häiide , und ein Blick zum Himmel sprach ein
stuinmes : »Dank dir . Gott . "

Egon hatte sie sanft auf eine Bant niedergezogen.
Den Arm um ihre schlanke Gestalt gelegt , beugte er sich
zum Kuise entgegen , als ein blitzsa nell sein Hirn durch¬
zuckender Gedanke ihn plötzlich inne halten ließ.

„Was ist dir , Egon ?" ries Elsa , über die auffällige
Veränderung erschre.tt . »du bist ja totenbleich gewordenl"

Egon gab keine Antwort . Sein fröhliches Lachen war
mit einem Schlage verstummt , das Feuer seiner Augen
verloschen , sein Gesicht hatte einen seltsam starren Ausdruck
angenommen . — er saß. grübelte , brütete , als müsse er

sich gewatrsam auf etwas besinnen , — aus etwas MM
l ich es , Unaufschiebbares.

Elsa war aufgesprungen und staub bleich und zitternt
vor dem Geliebten.

»Egon , was ist dir , - du bist nicht wohl !"
Egon sah und hörte nichts : ein ganz bestimm^

zwingender Gedanke , der quälend sein Hirn durckbobck
und dem er mit Herz und Seele erlegen war , mack;
ihn für alle anderen Eindrücke und Empfindungen
und blind.

Jetzt zog er leinen Chronometer Er rergte
eit an.

Egon sprang auf um ohne ein Wort der Erklär^
oder Entschuldigung davonzueilen , als Elsas zit-eiE:
Hand sich ans seinen Arm preßte.

»L eb, er , läßt du mich allein ?"
Wie ans schwerem Traum erwachend , mit eirck

Blick, der zu tagen schien: »Wer bist du ? ich kenne cm
nicht !" starrte er das bittende Mädchen an . - kalt ^
fremd . Dann wollte er sich losreißen , aber Elsa klammes
sich mit ihrer ganzen Kraft an ihn.

»Du bist krank, Liebster , — ich werde dick zu deE
Eltern führen !" Sie war über die Maßen erschreckt "
weinte heitig.

Da tat Egon , was sie ihm niemals zugetraut
Mit einem Blick, dessen Wildheit sie entsetzte, packte er
beim Handgelenk , so brutal , daß sie vor Schmerz laut«
schrie, und stieß sie zur Seite . »Was willst du von
Du hältst mich uichl !" und war im nächsten Augeu^
im Duncel des Parks oerichwunden

Lautto " hatte die Nacht ihre sawtnen
entbreitet , Tie Bäume lasen , - er s^ lätt ö« W
Hin und wieder nur rauscht eine bre te ScblagEI
gegen dre träumenden Ufer . Vom Wasser her fäbrt V̂
und zu ein schwüler Windhauch durch die Bau»

aus schwarzgrünen Wipfeln tönt hier und &a
Vogellaut.

Allmählich verändert sich das Bild . ^
Die Wolken am Himmel schichten sich dickster,^

türmen sich, — und warnenden Stimmen gleich
si.b ihr verhaltenes Grollen . Fern überur See
bläuliche Blitze . - scharfe , kurze Windstöße fahre » m
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zogen. Müller starb gefaßt . Der Sarg wurde sofort
^eben den Gräbern von Groß und Slafforst an der
Mauer eingescharrt. Den Leichenwagen begleiteten einige
«olizeikommissare. Auf dem Friedhof hielt der Preunges-
hstmer Gefängnisgeistliche eine Ansprache. Er hob Ke¬
schers die echte Reue Müllers hervor und flehte um
Mmlischen Frieden für den reuigen Sünder.

Kurze Nachrichten.
Die am 16. d. MtS. ausgegebene Fremdenliste für Rengsdorf

^zeichnet 5 687 Kurfremde" gegen 4 936 im Vorjahre. — In
Srenzh ausen  wurden in diesem Sommer im ganzen 18465
Achlweißlinge von Kindern eingcfangen und hierfür 36,93 Mk.
^ „uen ausgezahlt . — Die älteste Frau des Dilltreises dürfte die
Wme Gail in Herborn  sein , die demnächst ihren 96. Geburtstag
begehen kann. — In Wiesbaden  hat die süddeutsche Straßen-
tahngesellschaft nun auch ein Verbot gegen die langen Hutnadeln
ber Damen erlassen. Damen , die nicht einsichtsvoll genug sind,
flUf Aufforderung des Schaffners hin die Nadelspitzen zu sichern,
Men an der nächsten Haltestelle den Wagen verlassen. — Das
ziisilier-Regiment v. Gersdorff (Hess. Nr. 80) feiert im August 1913
ton lOOjähriges Jubiläum . — Ein Metzger in Alzey,  der eine
Wschlachtungan einer Kuh wegen Milzbrandes vornahm , erkrankte
furz darauf unter Vergiftungserscheinungen' und starb. Sein 22«
jjjhriger Sohn , der ihm geholfen hatte , erkrankte ebenfalls so schwer,
fojj ihm beide Arme abgenommen werden mußren. — Das Kloster¬
gut Heister  b a ch, das 1810 säkularisiert wurde und 1820 in den
Besitz des Grafen von Lippe-Biesterfeld — die auch ihr Erbbegräbnis
dort haben — übergegangen, ist jetzt endgültig von Rittmeister a.
$. von Simon zu Schloß Drachenburg durch Kauf erworben worden,
nachdem der Fürst Leopold von Lippe-Detmoch seine Zustimmung
als Familienoberhaupt dazu gegeben. Der Kaufpreis soll % Millionen
Mark betragen. — In der Nacht zum Donnerstag wurde ein Ein¬
bruch in dir Pfarrkirche zu Arzbach  verübt . Der Eindringling
Peg durch ein südliches Chorfenster ein, zerdrückte einige Scheiben
desselben und ließ sich an einem Seil auf den Boden des Chores
herunter. In der Kirche untersuchte er die Opferbüchse auf ihren
Krhalt, der aber erfahrungsgemäß um diese Zeit sehr gering zu
sein pflegt.

]Sab und fern.
0 Neue Hitzeperiode im Kommen ? Wie fast überall

im Reiche, ist auch im Rheinland ? eine recht merlliche Ab¬
kühlung eingetreten. Während aber andernorts auch
Niederschläge zu verzeichnen sind, hält dort die Trocken¬
heit an. Daraus schließen die rheinischen Wetterwarten,
daß in nächster Zeit schon wieder eine Periode heiteren,
warmen Hochdrunwetters einsetzen dürfte. Das sind doch
fürwahr schöne Aussichten!

0 Zur Trierer Offizierstrngödie . Nach eigenen Aus¬
sagen hat Ukkev. Chamier-Glisczinski seinen Bruder er¬
schaffen, weil dieser nicht mit ihm auswandern wollte, um
sich dort neue Existenz zu schaffen. Der Leutnant hatte
jeglichen Halt verloren und sollte demnächst verabschiedet
werden, über die Eltern beider Brüder wird berichtet:
Der Vater war Hauptmann a. D. und lebte niit seiner
Frau in einer kleinen rheinischen Stadt . Er war dem
Trunk ergeben, war verschiedentlichin Trinkerheilstätten
Md zuletzt in einer Irrenanstalt . Seine Frau wurde
infolgedessen melancholisch. Nach zwanzigjähriger Ehe
kam es zur Scheidung, und kurze Zeit darauf starben
beide Ehegatten.

0 Geständnis »ach 14 Jahren . Im Zeisigwald bei
Chemnitz wurde vor >4 Jahren an der siebenjährigen
Anna Sonntag, Tvchter eines Schuhmachers, ein Lust¬
mord verübt. Jetzt wurde der frühere Lrchuhmachergeselle
Paul Siegelt aus dem Zuchthaus in Waldheim an den
Tatort geführt. Siegelt, der vielfach wegen Sittlichkeits¬
verbrechen vorbestraft ist, gestand die Mordtat bereits ein,
widerrief aber sein Geständnis.

0 Gasexplosion auf dem Berliner Potsdamer Bah u
Infolge Undichtwerdens einer Gasleitung entstand

m dem Aufenthaltsraum für Aufsichtsbeamte auf dem
Potsdamer Bahnhof in Berlin an der Ankunftsseite eine
«rvlonon. gerade in dem AugenbliÄ. als ein Zua in die

Dalle eingesahren war . >s,ev « i Personen wurstvn durch
herausgeschleuderte Mauer - und Glasstücke verletzt. Unter
den Verletzten befinden sich Ministerialdirektor o. Halle
vom Finanzministerium , Dr . Schacht, d« Direktor der
Dresdner Bank, und ein höherer Angestellter des Bank¬
hauses Mendelssohn, die eben mit dem sogenannten
Börsenzug aus dem Villenoorort Zehlendorf nach Berlin
gekommen waren.

O Das Gefängnis als Bersorgungsanstalt betrachtete
ein alter Stromer , der nach Verbüßung einer mehrmonatigen
Strafe in Posen aus der Haft entlassen werden tottte. Er
erklärte, freiwillig auf die Freiheit verzichten uM weiter
im Gefängnis , wo er es bester als in der FreihM agtzalch
verble .ben zu wollen. Er mußte schließlich wtt $ « caD
auf die Straße gebracht werden. Bor der vsbt ^ nWlftzrte
blieb der Sonderling mehrere Stunde » lieg« ,, « eft als
er das Nutzlose seine- Tuns einsah, entfernte « sich, um
auf andere Weise seinen Zweck zu erreich« ;

o Kampf mit einem Fürsorgeztzgling. Der 20Mrige
Fürsorgezögling Bruno Treptow war aus der Anstalt
Lichtenberg entwichen und trieb sich in Berlin herum.
Die Eltern benachrichtigten die Polizei , die zwei Beamten
zu seiner Festnahme abschickte. In einein Speisehause
niederster Art stellten sie ihn im Zusammensein mit seinem
Bruder . Beide setzten der Festnahme des Bruno so hart¬
näckigen Widerstand entgegen, und auch das während des
Vorgangs zusammengeströmtePublikum nahm so drohende
Haltung an, daß ein Beamter , als der Bruder Treptows
ein Messer zog, auf diesen schoß. Der fehlgehende Schuß
traf aber den Fürsorgezögling selbst, der sofort zusammen¬
brach. Mittlerweile waren noch andere Beamte hinzu-
gekommen, und es gelang eine Verhüttung der viaoels-
führer . Bruno Treptow wurde ins Krankenhaus gebracht,
wo er schwer, aber nicht hoffnungslos baniederliegt.

o Ein 34 racher Lebensretter feierte dieser Tage in
Rahnsdorf seinen 70. Geburtstag . Es ist der Fischer
August Hermann in dem genannten Ort . An Tagen , an
denen auf dem Müggelsee besonders großer Verkehr
herrschte, trieb es ihn, sobald ein Unwetter heraufkam,
mochte es auch nachts sein, hinaus auf das wildbewegte
Wasser, und mit kundiger Hand lenkte er seinen leichten
Fischerkahn durch die Wogen, um nach Schiffbrüchigen zu
spähen. Bierunddreißig ist die Zahl derer, die er aus dem
Müggelsee allein, unter Einsetzung seines Lebens, dem
Tode entrissen hat, abgesehen von den weniger gefahr¬
vollen Rettungen aus der Spree . Und wie hat es ihm
die Menschheit gedankt? Bis in sein Alter hat er sich
mühsam als Fischer durchbringen müffen. Es wäre zu
wünschen, daß man für ihn, der so vielen Menschen das
Leben erhielt, etwas täte, damit er und seine treue Frau
einen freudenreicheren Lebensabend genießen könnten.

o Merkwürdige Folgen eines Sturzes aus dem
Fenster . In Berlin stürzte das 20 jährige Dienstmädchen
Gertrud Bollenhagen beim Fensterputzen aus der ersten
Etage auf die Straße hinab. Sie fiel in eine Gruppe
spielender Kinder auf den l3jährigen Sohn des Bäcker¬
meisters Benz. Bewußtlos brachte man diesen in die elier-
liche Wohnung, wo der Arzt feststellte, daß das Kind eine
Gehirnerschütterung und einige Hantverletzungen erlitten
hatte. Die Bollenhagen blieb so völlig unverletzt, daß sie
aufsprang und die Treppen eiligst wieder hinauflief , ohne
sich um den armen Jungen zu kümmern.

© Strastenpanik durch Zirkuselefanten . Der in
Mährisch-Ostrau gastierende Zirkus Henry ließ zu
Reklamezwecken seine fünf dressierten Elefanten einen
Rundgang durch die Straßen machen. In der Nachbar¬
gemeinde Polnisch-Ostrau begegnete dem Elefantenzug
eine Equipage des Arztes Dr . Jicinski , deren Pferde
beim Anblick der Elefanten scheuten und durchgingen.
Dr . Jicinski sprang aus dem Wagen Und kam ohne Ver¬
letzung davon. Der Kutscher verfing sich im Riemenzeug
und wurde am Boden geschleift: er hatte schwere Ver-
letzungen erlitten. Nur mit Mühe konnten die durch die
entstandene Panik selbst unruhig gewordenen Dickhäuter
wieder in ihren Stall gebracht werden.

bunt « Oages -Okronlk.
Berlin , 18. Aug. Das Kuliffenhaus des Theaters des

Westens ist total ausgebrannt. Der Schaden wird aus
60 000 Mark geschätzt.

Hamburg» 18. Aug. In den Jndustriehäusern von
Jsermann u. Co. vernichtete ein Feuer den größten Teil der
Betriebe, in denen sich große Kakaoläger. Gewürzläger und
Gewurzmühlen befanden. Der Schaden wird auf eine halbe
Million Mark geschätzt. Die Entstehungsuriache wird aus
Selbstentzündung von gemahlenemGummi zurückgeführt.

München, 18. Aug. Aus der Landstraße zwischen
Tegernsee und dem Achensee ist der 50 jährige Gastwirt
Camelli von Glashütte durch Hinterradbruch eines Mietautos
verunglückt. Er erlitt einen Schädclbruch und war sofort tot.

Radom, 18. Aug. Während eines Gewitters schlug der
Blitz im Städtchen Zawichost in ein überfülltes israelitisches
Bethaus , tötete zwei und betäubte acht der Versammelten.

Homburg v. d. Höhe, 18. Aug. Geheimrat Ernst Schulze,
langjähriger Direktor der deutsch- reformierten Schule in
Petersburg , seit 1888 Direktor des hiesigen Kaiserin-Friedrich-
Gymnastums. ist nach fast vollendetem 69. Lebensjahre ge-
storben.

Saargemünd , 18. Aug. Der?Fuhrunternehmer Porta in
Forbach erschoß nach kurzem Wortwechsel auf offener Straße
seinen Bruder.

MörS , 18. Aug. Ein Grobfeuer entstand in der Brennerei
der Gebrüder Schroer in Baerl. Die landwirtschaftlichen
Gebäude und das Dach der Brennerei sind vollständig ein-
geäschert worden. Der Schaden wird aus 700 000 Mark
geschätzt.

Wien , 18. Aug. Die seit mehreren Tagen an Cholera
erkrankte Frau ist gestorben.

Petersburg » 18. Aug. In Tomsk erschoß der Leutnant
Latustn in der Truukenheu den mehrfachen Millionär
Kutchertn.

Budapest, 18. Aug. Der wegen eines Nervenleidens
ins Spital gebrachte Kustos des Nationalmuseums Horvath
ist in der Klinik aus dem Fenster gestürzt. Er war sofort tot.

Parts »18. Aug. Im Befinden deS im Auto verunglückten
Dichters Edmond Rostand ist Befferung eingetreten.

Konstantiuopel, 18. Aug. Die Zahl der heute hier vor¬
gekommenen Cholerafälle wird auf 70 angegeben, von denen
SS tödlich verliefen. Außerdem starben 31 früher an Cholera
Erkrankte.

Pa «, 18. Aug. Während eine» FestgottesdiensteSin der
Kirche von Auffurucq stürzte eine Empore ein. Von den im
Kirchenschiff sitzendenFrauen wurden  SO schwer verletzt.

Luftige Streikcbromfc von der Seine.
Weder Tote noch Verwundete — Die Lichter aus-
Selöscht - . Frauenwürde « - Berufsmäßige Statisten
JDlfopfe —- Viola, Baß und Geigen — Der General
aw Operndirektor — Das Recht auf den Schnurrbart

Der Fünfundzwanzigstunbentag.
*. Paris , im August.

Die Streikepidemie in England, die jetzt in der Arbeits¬
niederlegung der Eisenbahnbeamten ihren Gipfelpunkt er-
klommen hat. ist ein neues, sehr ernstes Kapitel in der sowieso
oft recht traurigen Geschichte der Arbeiterausstände. Es gibt
aber andererseits Streiks, bei welchen weder von Toten, noch
von Verwundeten, weder von bitteren Tränen , noch von
grimmigem Zähneknirschen die Rede ist, und deren Ent-
Wicklung das Publikum nur mit einer gewissen Neugier und
Verbluming zuschaut. Da sitztz. B. in einem hiesigen Theater
das Publikum gespannt und der Dinge, die da kommen
sollen, harrend vor dem Bühnenvorbang: auf der Bühne ist
schon das ganze Künstlerpersonalversammelt, denn die Auf-
fuhrung muß sofort beginnen. Da nähert sich dem Maschinen,
meister ein Herr, der nicht auf dem Programm steht: der
Sektretar des Syndikats der Theaterarbeiter. Nach einem
kurzen Dialog zwischen den beiden Herren verlassen fünfzehn
Tdeaterarbeiter stolzerdobenen Hauptes die Bretter, die die
Welt bedeuten — fünf Minuten später werden im Theater
d:e Lampen ausgelöscht: die Vorstellung kann nicht stattfinden
weil die Theaterarbeiter streiken.

In den Theatern wählen die Streiklustigen übrigens
immer den Augenblick vor Beginn der Vorstellung, wenn sie
das Bedürfnis dabei, sich zurückzuziehen. Vor einigen
Jahren erklärten die Logenschließerinnen den Direktoren den
Krieg. Sie forderten . regelmäßige Bezüge' , „um aus dieentwurdiaenden T>inkaelder aanz verrichten können linh

stimmte!
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jwrlöfctjen rue Lichter tm Park und vrohen auch ven
«ackttn am See den Garaus zu machen.

Jetzt werden vom Park her Stimmen laut, — fröhlich
Kregles Durcheinander, — der Name . Alfred" klingt
veutiich hindurch. Man kommt näher. — durch das dunkle
Blattwerk schimmern helle Kleider . . .

Der alte Hohenfeld, der im Parke lustwandelt, horcht
»u>: freudige Ahnung erfüllt ihn. Schritte tönen, er
wendet sich, . . „Alfred, mein Sohn !' Der alte Baron
rwi es. und im nächsten Augenblick finkt der unerwartet
vLrackgekehrte in des beglückten Vaters Arme.

.Vater , lieber - —!"
»Mein lieber, lieber Junge !"
Weiter vermögen die beiden nichts zu sagen - .
Alfred von Hohenfeld mar wie eine Bombe tn die

avimiigslose Gesellschaft htneingeplatzt. Er selber batte
. M und Stunde seiner Ankunft wohl gewußt, sich's aber

** besondere Überraschung Vorbehalten, sein Mütterchen
? ihrem Namenstage unverhofft zu begrüben, und sie

e» denn auch gewesen, die ihn als erste mit herzlichem
und Willkommen empfangen hatte. Dann war der

Mge Weltreisende von allen Setten umringt , begrüßt,
^iragt. beglückwünscht worden.
s .^orau von Wartenberg hatte ihm nur stumm dir
Md gereicht, die er leicht bebend küßte; sein Blick hatte

ua gesucht, aber gefragt hatte er nicht nach ihr. Dann
' s* £mtm  gegangen , den Papa zu suchen. , O. wie der
j ,Wl  freuen mirdl'

keil- von Hohenfeld gehörte zu jenen Persönlich-
: E: m- die auf den ersten Blick für sich einnehmen und

A . wo immer sie erscheinen. Er ähnelte in vielem»
uvtsachljch in der schlanken, geschmeidigen Gestalt

m Bruder Egon, aber er war doch kräftiger, und
ßark durch den Aufenthalt tm südlichen Klima

laß *, gebräunt. _.igte den Au druck ernsterer, gereifterer
r^ unizchkeit gj hgjte sich nur eben Zeit gelaffen, seinen
*S *"**I abzulegen, und stand im grauen Reiseanzug,
iten*! ^ uvver Sitz seine schöne Figur zu voller Geltung

»8a. wo ist denn aber Egon ?' fragte Mfred plötzlich.
»Egon?' — Verwunderung.
»Hast hu ihn noch nicht begrüßt?"

^ . Nem-, ich bin erstaunt, ihn nicht unter euch tu

»Er wird auf sein Zimmer gegangen sein' , sagte Sie
Baronin.

Diener wollten eilen, ihn zu rufen, aber Alfred
protestierte. „Ich gehe selbst."

Und mit ein paar entschuldigende« Wort« eilte er
davon. — der Villa zu.

*  • •
Die plötzliche Veränderung in Egens Wes« war mit

dem Moment eingetreten, tn dem die von Dr . Bartramus
ihm gegebene posthypnotische Suggestion sich zu realisieren
begann. Sein settsames Betragen mußte eine feinfühlige
Natur wie Elsa aufs ttefste beleidigen. Als ihr Ver»
lobter, ohne seiner Tat sich bewußt zu sein, sie mit rauher
Hand von fid»_gestoßen batte, war sie wie ohnmächtig auf
die Bank zurückgesunken. Ganz allmählich kam ihr die
Besinnung auf daö Geschehene, das ihr unfaßbar , un»
erklärlich schien. Was war in Egon vorgegangen ? So
hatte sie ihn nie gesehen. Noch eben der glühende Ver»
ehrer, der mit schmeichelndem Liebeswort ihr Herz be¬
törte , zeigte er sich im nächsten Augenblick von einer Roh»
heit des Charakters , die selbst die tiefste Liebe aus ihren
Wurzeln reißen mußte. — Dann wurde sie langsam
ruhiger und begann nachzudenken. Sie sagte sich, daß
eine so unvermittelte Gefühlswandlung unmöglich normal
sein könne und kam schließlich zu der festen Überzeugung,
daß Egons Verhalten pathologisch zu beurteilen, daß er
krank sei. Es war nattirlich, daß ihre anfängliche
Empvrthett angesichts solcher schmerzlichen Erkenntnis
bald begründeter Sorge wich, und in der Tat hatte das
im Grunde hilflose Geswöpf jetzt keinen anderen Ge¬
danken. als : ihm zu verzeihen und. wenn möglich, zuhelfen.

Fortsetzung folgt.

* Vermischtes.
Honorare der Kaiserlehrer in China . Long-Du,

die Kaiserin-Mut -er von China, hat ein Dekret erlassen,
das zugleich mit dem Schuleintritt des jungen Kaisers
die Honorare seiner Lehrer bestimntt. Der Erlaß lautet:
„Das Kai .erlich astrvnoniische Amt hat gemäß unserer
Anordnung den günstigsten Tag für den Schulbeginn
unseres Kaisers Hsüan-Tuna » r mird

gematz am 18. Tage ves 7. Mondes <10. September ) in
die Ieuo -King-Schule eintreten. um seine Studien zu be¬
ginnen. Wir bestimmen ferner, daß die drei Profefforen
des Kaisers monatlich folgende Bezüge erhalten sollen:
Lou-Ven-Siang 1000 Taels , Tcheng-Pao -Tchoun 800 TaelS
und J -Ke-Tan 600 Taels . Also sei es.' Die Bezüge der
drei Professoren stellen sich in deutschem Gelde auf 3000,
2400, 1800 Mark.

in beneidenswertes Dasein führt eine Kammerzof.
in dans . und zwar die. die der französische Staat fü,
& Sanfl feLn-er! Ministerpräsidenten zur Verfügung hält
Die Zofe erhalt als Lohn zwar nur 100 Frank monatlich,

gar keine Arbeit, wenn man von der
*öci Gehaltsqulttungen absieht. Denn schon

*905 hat Frankreich nur Ministerpräsidenten beseffen,
ole entweder noch Junggesellen oder doch Witwer oder
von Ihren Ehefrauen geschieden sind. Zu der lebten
Kategorie gehört auch der jetzige Ministerpräsident
Ä den feine Frau eines schönen Tages verließ.
Aus Arbeit muß also die Kammerzofe warten , bis Frank¬
reich mal wieder eine Ministerpräsidentin hat.
. Wiens Kaffe^ ausbesitzer gegen den Papst . Be-
ranntlich soll der Papst beabsichtigen, die große Zahl der

Feiertage etwas zu vermindern. Gegen diese
Absicht machen die Kaffeesieder der österreichischen Reichs-

™ * uwW « . Ihre Genossenschaftveröffentlicht eine
?wRelle Denkschrift,. tn der erklärt wird, daß angesichts

Geschäftslage der Entgang des Feiertags-
geschaftes die Kaffeesieder sehr schwer treffen würde Ob
oen Papst nach seiner Ge esung die bewegliche Klage der
Wiener Kaffeehausbesitzer rühren wird?
Neueste » au » cten GQitzbllttern.

Ein Zeitsray . . Kriegst du auch ab und zu Prügel.
Kärtchen?" — „Niel . . . Aieine „Alten" haben absolut kein
Temperament!"

Beim Ehevermittter . „Wünschen Sie etwas Stein -,
Lieb- oder Geistr. iu,es?"

Gemütlich. Sonimergast: . . Sie smrieben mir doch
auf meiiie Anfrage, man könne hier auch die Jagd aus¬
üben. Nun höre ich aber, daß sie in festen Händen und für
Fremde nicht zugänglich ist." — Hauswirt : „Ja — erwischen
dürfen Sie sich freilich net laff'n!" .

(Fliegende Blatter .)



Dem hochverehrten Publikum lympathiicher zu werden
offen, daß die Feindseligkeiten wenige Minuten

Es
wurde beschloß . ,
vor Beginn einer Vorstellung eröffnet werden sollten. Und
also geschah es : während das hochverehrte Publikum sich zu
den Theaterkassen drängte , zogen die Logenschließerinnen,
deren „Frauenwürde " durch die Trinkgelder verletzt worden
war . unter Protest von dannen . In den Garderoben und
Logen entstand fürchterliche Unordnung , die Theaterbesucher
fluchten zuerst und lachten dann : die Tbeaterdirektoren
mußten jedenfalls Friedensunterbandlungen einleiten . Die
Logenschließerinnen trugen auf der ganzen Linie den Sieg
davon : sie erhielten ihre festen Bezüge , vergaßen aber leider,
aus das „entivürdigende Trinkgeld " zu verzichten, so daß
sie dem Publikum auch heute noch nicht shmpathischer ge¬
worden sind.

Durch das hehre Beispiel , das ihnen von dem schwächeren
Geschlecht gegeben ivorden war , angeseuert , begannen bald
auch die Tbeaterstatisten „in den Ausstand zu treten ".
Zweihundertfünfzig Alaun stark versaminelten sie sich in der
Arbeitsbörse , um ihre Forderungen geltend zu machen ; vor
allem verlangten sie die Entfernung der Amateure , der nicht
berufsmäßigen Mitspieler , die in Paris , Berlin und anderen
groben Tbeaterstädten für ein Freibillett oder aus Theater¬
begeisterung Statistendienste tun . Sie nehmen natürlich den
berufsmäßigen Statisten Raum und unter Umständen Brot
weg . daher der Zorn auf die „Olköpse", wie man die Frei-
willigen nannte . Die prosessionellen Pariser Statisten er¬
reichten übrigens unter fürchterlichen Streikdrohungen ihr
Ziel , in der Seinestadt gibt es beute keine „Olköpse" mehr.

Von anderen originellen Theaterstreiks seien noch der
der Orchestermitglieder und der der Tänzerinnen ermähnt:
Viola , Baß und Geigen , die mußten alle schweigen, und die
Tänzerinnen erklärten feierlich, daß sie kein Bein mehr
rühren würden , wenn ihr Stand nicht gehoben werden
würde . Es war übrigens nicht das erstemal , daß die
Tänzerinnen rebellisch wurden : batte sich doch schon
Nannlean l. veranlaßt gesehen, gegen sie mitten in den

Kriegswtrren und vom nemen Preußen aus den Bannstrahk
zu schleudern : „Sagen Sie diesen Damen ", wetterte er, „daß
ich. wenn sie so fortfahren , an die Spitze der Oper einen
tüchtigen General als Direktor stellen werde , der sie mili¬
tärisch marschieren laffen wird ." Die Over militarisieren!
Das würde in dem Frankreich von beute einen bübschen
Skandal aeben.

Am 17. April 1807, um 7 Uhr abends , sahen die Gäste,
die auf den Terraffen der hiesigen Kaffeehäuser saßen, zu
ihrer nicht geringen Verblüffung , wie sämtliche Kellner
plötzlich die Schürze abbanden und nach Hause gingen . Die
Ursachen dieser Empörung ? Man hatte den Herren das
heilige Recht auf den Schnurrbart verweigert . Sie fühlten
sich dadurch in ihrer Männerwürde gekränkt und pro¬
klamierten den Streik . In den Kaffeehäusern entstand
natürlich ein großes Tohuwabohu : die Bierzapfer , die Ge-
schäftsführer . die Kassiererinnen , alles wurde zur Bedienung
der Gäste herangezogen . Da es auch zu bedenklichen Ruhe¬
störungen kam, wurden zum Schutze der Terraffen Soldaten
herangezogen , und Munizipalgardisten mit geladenem Re¬
volver bewachten die Schnäpse , die die Gäste vor sich auf
den Tischen stehen batten . Ganz originell wurde der Streik,
als sich eine Anzahl Damen mit den Streikenden solidarisch
erklärten , obwohl ihnen kein Mensch das Recht auf den
Schnurrbart bestritten hatte . Es dauerte mehrere Wochen,
ehe der Ausstand zu Ende kam: man einigte sich, und die
Kaffeehausbesitzer öffneten einem bebarteten Personal die
Arme . . .

Vor einiger Zeit streikten hier bestimmte Kategorien von
Bäckergebilfen . die, nach ihrer Behauptung , von ihren
Prinzipalen ausgebeutet und mit Arbeit überbürdet wurden.
„Unser Arbeitstag ", so hieb es aus einem Streikplakat,
„dauert 17 bis 18 Stunden , und von Donnerstag aus
Freitag sogar 24 bis 25 Stunden !!!" Der Fünfund¬
zwanzigstundentag ! So etwas hatte man noch nicht gehört,
solange die Welt Welt ist. Und seit jenem Tage ist es un¬
möglich geworden zu behaupten , daß es unter der Sonn«
nichts Neues aebe.

Nrnäels -Leltung.
Berlin , 18. Aug . (Amtlicher Preisbericht für inländi!

Getreide .)Es bede utet : IV Weizen (lr Kernen ).KRoggen .OGe
(Bg Braugerste , Fg Fuitergerste ), H Hafer . Die Preise gel
in .Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Hx,
wurden notiert : Königsberg W 207, R 161,50, H 172, Dan
W 198- 206, R 162- 163, G 173- 186, H 162—169, f
W 190- 200, R 164- 166, H 160- 168, Posen W 195 -Y
R 161. Bg 182. H 162. Breslau W 200- 201, R 160, Bg 1
Fg 155, H 160, alter 173, Berlin W 201- 203, R 170—171
H neuer 177—186, Dresden W alter 209—215, R alte
163—169, Fg 163—167, H alter 190—194, Hamburg W
bis 200, R 162- 165, H 168- 176, Neuß W 210, R
H 165, alter 170. Mainz W 215- 217,60, R 175- 177,
G 195- 206, H 182,50- 187. Mannheim W 221, R 181, H170
bis 175.

Berlin , 18. Aug . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.
25,50—28,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt , ©;
— Roggenmeh ! Nr . 0 u . 1 21,40- 23,50. Abu . im H

Hadamar , 17. Aug. Roter Weizen, Nassauischer 17.00
Weißer Weizen 00.00, Korn 12,50, Braugerste 10.30, Hafer 8,20
Malter . Butter per Pjd . — M. Eier 2 Stück — Pfg.

Limburg , 16. August. Amtlicher Fruchtbericht, (Durchscha
preis pro Malter ). Roter Weizen (Nassauischer) 17,40 M,, frei
Weizen 16,90; Korn 12,75 M., Futtergcrste 00,00 Mk., "
gerst, 00,00 Mk., Hafer 9,00 M, , Kartoffeln 0,00,- 0,00 M,

Wiesbaden , 17. August. (Furagemarkt .) 50 Kilo Hafer(M
9,50- 9,80 M, , neu 8.50- 0,00 Mk.. Richtstrvh 2,50- 3.00 M., '
(alt ) 0,00 M., (neu) 4.50—4.70 M. Angefahren waren 6 W
init Frucht und 20 Wagen mit Stroh und Heu.

Wetter für Sonntag den 20. August 1911.
Nur zeitweise wolkig, noch vorwiegend trocken,

Aenderung nur langsam fortschreitend.

Anläßlich der Nackikirmesfeier wird die Polizei¬
stunde am 20. d. Mts . bis 2 Uhr nachts verlängert.

Hachenburg, den 19. August 1911.
Der Bürgermeister:

I . B. : Winter,  1 . Beigeordneter.

Die Sperrung der im Wegezuge Hachenburg-
Nister gelegenen Brücke wird hiermit wieder auf¬
gehoben.

Hachenburg , den 18. August 1911.
ver Lürgermeilter.

I . B . Winter,  1 . Beigeordneter.

Frei in. Feuerirefir
ßachenburg.

Montag den ri. d$. Mtt. abends fU  llbr
Ilebung.

Antreten am Spitzenhaus . stS5 stommantlo.

Gastiairtsdialt Fr.Sdiütz
Hachenburg.

Zur Dachkirmes
Sonntag den 20. August abends9 Uhr

Großer Ball
wozu freundlichste einladet frtedrid ) $CbÜÖ.

C. non Saint George
■ ßadienburg

Eiscmraren, Werkzeuge
|band-und Hausiairtschaftliche Maschinen

und Geräte aller Art
Oefen Herde
Staheisen[ Träger Bretter etc. I

Zementniederlage
der Fa. Dyckerhofli Sehne,Rmoneburg

Zementsaren und Flurplatten
Farben backe Firnisse.

Henkels Bleich-Soda.

Vollständiges Bett
bestehend aus

1Bettstelle,
zweischl ., groß,

1Sprungfeder-
Matratzem.Keil,
prima Barelieut
(garant . feder¬

echtrot)dicht u.
für Oberbett

und 2 Kissen,

mit graueu Halbdauuen gefüllt, | BÜierliettUell,
zusammen rj c Mk,

nur 00

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.
netto.

‘ Die Dadiftbiefergruieii IMinien und Hardt
Bürgermeisterei Marzhausen bei Hachenburg , sind billig
zu verkaufen . Auskunft bei Oberlanäesgeriebtsrat
Eiertir , Cöln -Lindental , Klosterstraße 62.

Candwirtstöbne
und andere junge Leute
erhalten kostenlos ausführi . Pro¬
spekt der Landw . Lehranstalt u.
Lchrmolkerei , Braunschweig,
Madamenmeg 158, — Tausende
von Stellungen besetzt. — Direktor
Krause . :: In IS fahren über roor
Schüler Im Alter von 15-35  Jahren.

Grünen
Scblackenfand

liefert die
n.-G. Chariottenhiitte
niederfcbelden-$ieg.
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Hachenburg.
Sonntag den 20. d M. tu#

mittags 2 llbr 20 Min. Ab¬
fahrt per Bahn bis Korb
oder Erbach zum FahuenMid EL
fest nach Zinhain . Abmarsch
um 2 Uhr 10 Min . vom dst fg
Bereknslokal.

Rückkehr abends
3 Min.

Der Vorstand

Suche für sofort ein tüch¬
tigesDienftmäddKi!

Frau Bierbrauer
Hachenburg.

Zuchthühner i
M . 1.50 —2.00 j
Enten M . 2.60 — - -- M

Gr . RiesengäuseM.4.50 - 5.00 , P ^ TtCfFCWObtlUllC
versendet in meinem Hause Alerander-

?r. Richter, kilerfeld Sieg, ring ist sofort oder später zu
Preisliste gratis. vermieten.

Franz Struif , HachevbiG

werden in allen Ruan
strichfertig hergestetlt.

8 llhi Deutswird.

Näkimaschinsn
Langschiff, Rundschff und Schwingschiff, Biele¬
felder Fabrikat , stets im Lager. Einige gebrauchte

Nähmaschinen werden billigst abgegeben.
Karl Baldus, Hachenburg.

fieiserkeit,Katarrhu.Verschleimung,
Krampf- und Keuchhusten als die
feinschmeckenden

Ran Varbach.Rachenk

Wler '5
Brun-Karamellen

mit den drei tarnten.

Kann "° tjt - Be8L— . Z?ugn. von
_ Äerzten u.

Privaten verbürgen den sicheren
Erfolg.

Original-
Weck 'sche

Einkoch-
ytpparate

Paket 25 Pfg.» Dole so Pfg.
Zu haben in den Koionialwarcn-
handlunge» vvn stob, neldthardt
u. nie«, «erharr In «övr. «ustav
Niermann in hachendurg, Ludwig

gungdluth in «renzbauten.

Visitenkarten in neuesten Mustern

liefert billigst
Buthdruekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Haeheabürg,

j pp«
MIK

Unerreichter Ssrie*
Viele Neuheiten

Bedent. Preisermäßiggjgj
Erbitte Besichtigung

Alleinverkauf! ■
Carl Hinter, HaeheiiW

ölervenleiden, Schlaflosigkeit^
armut usw. kann jeder sel"N
ständig beseitigen. Neu! -7 M»
kostenlos gegen Rückmac:: ^ ,
P. floellin, Iriedrichrhagch'̂ «
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